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daß man jetzt, wo Louls 
Napoleon vor den Stufen des franzöſtſchen Kaiſerthrones 
ſteht, deſſen Beſteigung eine weſentliche Veränderung der 
europäiſchen Verhältniſſe hervorrufen wird, wir halten es 
an der Zeit, daß man jetzt einen Blick auf den Mann und 
ſeine Ideen wirft, die er bereits ausgeſprochen hat, als er 
einſt ein Angeklagter und Gefangener an den Stufen des 
Schaffots ſtand. 


Als Louis Napoleon im Jahre 1836 das Straßburger 
Attentat ausführte, das ein ſo lächerliches Ende nahm, trat 
er mit einer Proklamation auf, die viel von den gewöhn⸗ 


lichen Redensarten der Proklamationen enthält, in welcher 


aber eine Stelle eine tiefe Wahrheit iſt, die ihre Wirkung 
nicht verfehlen konnte, wenn nicht das ganze Attentat ſo 
thöricht angelegt geweſen wäre. X 


Die Stelle, die wir meinen, lautet: „Ihr Straßburger 
ſollet die Ehre haben, eine Regierung umzuſtoßen, welche, 
die Sklavin der heiligen Allianz, jeden Tag mehr und mehr 
Cure Zukunft als ziviliſtrtes Volk Preis giebt!" — Dieſe 

enthält eine ſo richtige Würdigung der Regierungs⸗ 

90 1 in Frankreich ſeit 1815, daß man mit Recht an⸗ 

ſchen Sound, es habe Louis Philipp weniger die napoleoni⸗ 

1 Vathten gefürchtet, als die offene Aussprache jener 

öffentlichen Pr en an wird es begreifen, 8 1 5 

und ſich damit beguegen Louis Napoleon zu mei 40 
reich zu verbannen. gde, ihn ohne Richterſpruch au 
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den Verſuch, in Boul, Frankreich und machte 
gewinnen. Der Ausgang desen Man len für ſich zu 
der lächerlich als ber des ſtraßburger; aer ec rn 
Philipp nicht mehr durch einen Kabinetsakt So) au 
Inſurgenten dem Spruch des Gerichts gefangen 


A) j entziehen; 
genöthigt, ihn im öffentlichen Prozeß aufen 2 „ihn 


mehr lächerlichen als gefährlichen 


und that es, indem er bie Pairskammer ſich als Gerichte⸗ 
hof konſtituiren ließ. - 

Vor dieſem Gerichtshof ſtand Louis Napoleon, der 
jetzt nur einen Schritt vom Kaiſerthron entfernt iſt, als 
ein Angeklagter, der nur einen Schritt zum Schaffot zu 
thun braucht. | 1 

Dieſer Gerichtshof, von dem ein Theil der Mitglieder 
jetzt den Augenblick nicht erwarten kann, um dem neuen 
Kaiſer zu huldigen, verurtheilte indeſſen den Angeklagten 
nicht zum Tode, ſondern ſprach lebenslängliche Gefängniß⸗ 
rafe gegen ihn aus. 
he noch ehe dieſer Spruch gefallt wurde, nahm 
Louis Napoleon den Moment wahr, Grunbſätze und Prin⸗ 
zipien in ſeiner Vertheidigung auszuſprechen, die noch heu⸗ 
ligen Tages von Bedeutung find, weil grade jetzt die Zeit 
iſt, wo dieſe Grundſätze und Prinzipien ſich bewahrheiten 
ollen. 

f Hören wir einmal den Hauptinhalt ſeiner Rede an, 
in welcher folgende Stellen vorkommen: 

„Seitdem vor 50 Jahren das Prinzip der Volks⸗ 
ſouveräuetät in Frankreich ausgeſprochen und geheiligt 
worden und zwar durch die gewaltigſte Revolution der 
Welt, hat ſich der Volkswille niemals ſo feierlich kundge⸗ 
geben als damals, wo das Volk die Konftitution des Kai⸗ 
ſerthums annahm. — Die Nation hat dieſen großen Akt 
ihrer Souveränetät nie zurückgenommen, und der Kaiſer 
hat die Wahrheit ausgeſprochen: „„ Alles, was ohne) die 
Zuſtimmung der Nation geſchehen, iſt ungültig.“ 

Nach dieſen Worten wendete ſich Louis Napoleon 
mit ſeiner Anrede an den Gerichtshof. — und ſprach zu 
demfelben: „Glauben Sie nicht, meine Herren, daß ich den 
Eingebungen einer ungeſtümen Jugend gefolgt bin und in 
meinem Ehrgeiz nichts Anderes will, als in Frankreich 
gegen den Willen des Volkes das Kaiſerreich Hherſtellen. 
Ich bin erzogen worden in erhabenen Grundſätzen und 
ward groß unter edlen Beiſpielen. Ich bin geboren worden 
von einem Vater, welcher ohne Kummer von ſeinem Thron 
herabſtieg, weil er die Unmöglichkeit einſah, die Intereſſen 
des Volkes deſſen Heil ihm anvertraut ward, in Einklang 


zu bringen mit Intereſſen ſeines Geburtslandes Frankreich. 
— Der Kaiſer, mein Oheim, hat die Kaiſerwürde nieder⸗ 
gelegt, als die Fremden Frankreich die Schmach ihrer 
Verträge auferlegt haben, durch welche das Vaterland all 
den Erniedrigungen Preis gegeben wurde, welche ſich das 


Ausland gegen uns erlaubt. — Keinen Tag meines 


Lebens wo ich frei athme habe ich dieſe Lehren ver⸗ 
geſſen.“ 

Auf ſeine politiſchen Pläne eingehend, ſpricht ſich der 
Angeklagte Louis Napoleon folgendermaßen aus: 

„Ich wollte einen Nationalkongreß zuſammen berufen, 
dem ich meine Anſprüche vorgelegt, und dem ich die glän⸗ 
zenden Erinnerungen an das Kaiſerreich ins Gebächtnif 
gerufen hätte. Dort hätte ich geſprochen von dem älteſten 
Bruder des Kaiſers, dieſem tugendhaften Manne, deſſen 
Erbe ich bin. Dort hatte ich dem Frankreich, das jetzt ge⸗ 
ſchmäht iſt und übergangen wird im Rath der Könige, 
jenes Frankreich von ehemals vorgeführt, das ſtark im 
Innern, mächtig und geachtet nach außen war. Die Nation 
hätte ich hierauf antworten laſſen: Ob Republik? ob Mo⸗ 
narchie? ob Kaiſerthum? oder Königthum? Vom Volke 
wäre die Entſcheidung hierüber ausgegangen.“ 

Nachdem er auf ſein Attentat übergegangen, ruft 
Louis Napoleon zum Schluß noch folgende Worte aus: 

„Noch ein letztes Wort meine Herren. Ich repräſen⸗ 
tire vor ihnen ein Prinzip, eine Sache und eine Nieder⸗ 
lage. Das Prinzip iſt die Souveräuetät des Volkes! 
= Sache iſt das Kaiſerthum! Die Niederlage iſt Wa⸗ 
terloo!“ — 

Louis Napoleons Rede hatte auf die Zuhörer einen 
mächtigen Eindruck gemacht und man hat damals geſagt, 
er habe geſprochen wie Jemand der zwiſchen einen Kaiſer⸗ 
thron und ein Schaffot hingeſtellt iſt. — Dem Schaffot iſt 
er entgangen, ſelbſt dem Gefängniß wußte er ſich ſpäter 
durch die Flucht zu entziehen und heute ſteht er vor dem 
Kaiſerthron. — 

Wie man aber auch von dieſem Manne denken mag, 
es iſt von Wichtigkeit für unſere Zeit und für uns haupt⸗ 
ſächlich, die Prinzipien des Mannes kennen zu lernen. Alles 
ſpricht dafür, daß er jetzt mit dem Fuße auf den Stufen 
zum Kaiſerthron noch von denſelben Ideen getragen wird, 
oder ſich tragen laſſen will, die er damals gehegt. — 
Freilich iſt das was Louis Napoleon damals „Souveränetät 
des Volkes“ nannte, nicht das, was wir mit dieſem Worte 
bezeichnen. Er verſtand damals und verſteht heute noch 
darunter den nationalen Trieb des franzöſiſchen Volkes, 
das ſich nicht dem Ausland unterordnen mag. In dieſem 
Sinne aufgefaßt paßt es ganz gut zu dem was er ſeine 
Sache nannte, zu dem Kaiſerreiche und noch beſſer zu 
dem, was er die Niederlage nennt, zu Waterloo! 

In diefem Sinne aufgefaßt, iſt es hohe Zeit daß wir 
uns der Gefahr von dort her bewußt werden, der Gefahr 
aus der nur das Volk und ein lebendig gewordenes wahr⸗ 
haftes Volksthum uns retten kann! 


Berlin, den 10. Oktober. 


— Die Koalitionsſtaaten werden auch ferner nur geme in⸗ 
ſchaftlich unterhandeln und handeln. Der Zuſammentritt einer 
neuen Konferenz dieſer Staaten ſteht bevor. 

— Der General von Radowitz hat ſich heute in feiner neuen 
amtlichen Eigenſchaft dem Könige vorgeſtellt. 


— Der frühere Kanzleideputirte in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Kanzlei zu Kopenhagen, ſpätere Regierungsrath bei der proviſori⸗ 
ſchen Regierung von Schleswig⸗Holſtein, A. v. Warnſtedt, wird 


dem „Hamb. Korr.“ zufolge bei der Regierung in Merſeburg eine 


Anſtellung erhalten. 


1 Der Privatdozent an der hieſtgen Univerſttät, Dr. Eiſen⸗ 
ſtein, erſt kürzlich von der Akademie der Wiſſenſchaften 


zu 195 Mitgliede ernannt, iſt heute im Alter von 30 Jahren 
geſtorben. ; 

— Die Einweihung der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Kirche 
in der Philippsſtraße findet am nächſten Sonntag ſtatt. 0 

— Der Hüttendirektor Hahn aus Sprottau iſt jetzt von den 
franzöſiſchen Behörden ausgeliefert worden. Ge iſt durch franzö⸗ 
ſiſche Gendarmen bis an die preußiſche Grenze bei Luxemburg ge⸗ 
bracht worden und ſind bereits zwei berliner Kriminalpolizeibeamte 
dorthin abgegangen, um ihn zu übernehmen. Da die bedeutenden 
Betrügereien des Hahn ſämmtlich in Berlin verübt find, jo wird 
es überhaupt noch zweifelhaft fein, ob er in Sprottau oder in 
Berlin zur Unterſuchung zu ziehen iſt. 

— Ein Theil der aus der Schumann' ſchen Porzellanfa⸗ 
brik ausgetretenen (88) Porzellandreher hat in ähnlichen Fabriken 
Sachſens, Baierns und Frankreichs eine Anſtellung erhalten. Jene 
Arbeiter gehörten zu den tüchtigſten ihres Faches, weshalb der 
Schumann’ihen Fabrik ein Erſatz für dieſelben ſchwer falle dürften. 

— Prozeß gegen Dr. Herrmann Becker und Ge⸗ 
noſſen. Sitzung vom 8. Oktober. Es wird heute mit der 
Vernehmung Röſer's fortgefahren. Es handelte ſich zunächſt 
darum, feſtzuſtellen, ob der Kemmuniſtenbund den vom Angeklagten 
zugeſtandenen Zweck auf friedlichem oder, wie die Anklageakte be⸗ 
hauptet, gewaltſamen Wege erreichen wollte. Der Angeklagte be⸗ 
hauptet, daß unter dem im Statute bezeichneten Kampfe nicht der 
Kampf mit den Waffen, ſondern der friedliche Kampf der Beſpre⸗ 
chung und der Belehrung gemeint worden ſei; er behauptet auf 
das Entſchiedenſte, daß der Bund ſeine Zwecke nur auf friedlichem 
Wege und zwar durch Propagiren, vielleicht erſt in 20—30 Jahren 
erreichen wollte. Der Bund ſollte fi vorläufig nur 
Gebiete der Belehrung bewegen, um die Arbeiter, bas 
über ihre Stellung, welche fie in der menſchlichen Geſellſchaft ein⸗ 
zunehmen berechtigt ſeien, aufzuklären. Vom Präſtdenten befragt, 
wozu es, wenn der Bund dieſen angegebenen harmloſen Zweck ge⸗ 
habt, denn aller der Mittel bedurft hätte, welche ſeit einer Reihe 
von Jahren angewendet worden, erwidert der Angeklagte, daß eben 
die Belehrung des Volkes durch Anſprachen, Adreſſen u. ſ. w. vor 
ſich gehen und das Volk dadurch nach und nach für eine Aenderung 
reif gemacht werden ſollte. Ein Aenderung krete 3. B. auf dem 
Gebiete des Handels, der Induſtrie u. ſ. w. ſehr oſt ein aber nie 
könne man dies eine gewaltſame Revolution nennen. Der Präftz 
dent hebt hervor, daß ſchon aus dem Motto der Statuten: „Pro⸗ 
letarier aller Länder, vereinigt Euch,“ 5 Gegentheil herporgehe. 
Angeklagter: Dies ſei der Sinn der Anklageakte, aber nicht der 


Zweck des Bundes. 5 5 
Stelle aus dem bekannten Manifeſte vorgeleſen, worin belobigend 


anerkannt wird, daß die mitglieder des Bundes ſowahl in der 


ikade ſich berei t hätten, 

Propaganda, als auch auf der are ereits bewährt hätten, 

Ehe, er erwidert, Ru ee von einzelnen Mitgliedern 
en 


des Bundes, als einzeln. onen, daß es aber nicht im Namen 
des Bundes geſchehen wäre. Es wird dem Angeklagten weiter 
eine Stelle aus der Anſprache vorgehalten, worin er heißt: „daß 
es ſich von jelbit verſteht, daß die Arbeiter bei den bevorſtehenden 
blutigen Konflikten, wie hei allen früheren, durch ihren Muth, 
ihre Entſchiedenheit und Aufopferung hauptſächlich den “a zu 
erkämpfen haben werden“ und an einer anderen Stelle, „daß der 
Bund weit entfernt jeit, den ſogenannten Erzeſſen, den Erempeln 
der Bolksrache an verhaßten Perſönlichkeiten oder öffentlichen Ge⸗ 
bäuden, an die ſich nur gehäſſige Erinnerungen knüpfen, entgegen 
u kreten, daß er dieſe Exempel nicht nur dulden, ſondern bie Lei⸗ 
lung ſelbſt in die Hand nehmen werde“. So werden dem Ange⸗ 
klagten noch eine Reihe von Schriften vorgelegt, aus welchen nach 
der Anklage hervorgehen ſoll, daß nicht die friedliche Durchführung 
der Anſichten des Bundes, ſondern die gewaltſame Durchführung 


Es wird dem Angeklagten nunmehr eine 


deu 5 
roletariat 


bezweckt worden; der Angeklagte verbleibt aber bei feiner früheren 
Auslaſſung, daß die ungeſallung der Dinge lediglich von a 
und der politiſchen Bildung des Volkes erwartet würde, und daß 
= ten ſtets nur Vorſchlage enthielten über das Verhalten 
= 2 etariats nach einer ſtattgehabten Revolution, die aber von 
5 nen nicht herbeigeführt werden ſollte. 
Angle d Frantteich, Belgien und der Schweiz hat der Bund nach 
1 — es Angeklagten nichts zu ſchaffen gehabt, und beſtreitet er 
— von der Anklage behauptete große Verbreitung des Bun⸗ 
Fir Daß Emiſſäre von ihm ausgeſendet ſeien, giebt er zu, be⸗ 
Pr aber, indem er die Nennung der Namen verweigert, daß es 
85 von der Anklage bezeichneten Perſonen feien, mit Ausnahme 
= Mothjung, der es jeloft zugeftanden habe. Becker ſei nie als 
ſe ja gereiſt, da er nie Mitglied des Bundes geweſen 
5 9 den aufgefundenen Plakaten und Aufrufen an die „Land⸗ 
bei und die „Ofſtziere“ will der Angeklagte nichts willen. Die 
Nothjung gefundenen Adreſſen will er demſelben nicht übergeben 
aben und bestreitet er auch, daß von den Mitgliedern des Bundes 
verlangt worden fei, ſich von aller Religion los zu jagen. Es 
abe beim Bunde Jeder glauben können, was er wollte, — Gegen 
uhr wurde der Angeklagte mitten in der Verhandlung wie in 
der vorangegangenen Sitzung wieder unwohl, weshalb die Sitzung 
abgebrochen werden mußte. 

Stützung vom 9. Oktbr. Der Verlheidiger des Angeklag⸗ 
ten Reiff beantragt, Roſer noch darüber zu befragen, ob fein 
Klient nicht bereits Anfangs Juli 1850 aus dem Arbeitervereine 
ſowohl wie aus dem Arbeiterbildungsvereine ausgetreten, dabei auch 
gegen Nöfer geäußert, daß er von dem Bunde nichts wiſſen wolle, 
wogegen vom Präsidenten bemerkt wird, daß Röſer bis her jedes 
Zeugniß gegen einen Mitangeklagten, reſp. Mitbetheiligten am 
Bunde, inſofern nicht ſonſtige Beweiſe gegen denſelben vorlägen 
ausdrücklich verweigert habe, und daher auch ſein Zeugniß für 
einen re a BB haben würde, worauf ſodann zur Ver⸗ 
22 5 es zweiten Angeklagten, Heinrich Bürgers, geſchrit⸗ 

Aus ſeinen Ausſagen geht hervor, daß derſelbe Fin itar⸗ 
beiter an der „Neuen Rheimſchen“, en an 1 ene 
. und Mitglied des Arbeiterbildungsvereins geweſen, in 
2 chem er Vorträge über preußiſches Staatsrecht gehalten habe. 

n den Bewegungen der Jahre 1848 und 1849 habe er ſich in⸗ 
ſofern betheiligt, als er an den Volksverſammlungen, insbeſondere 
derjenigen auf dem Fraukenplatze zu Köln, welcher er präſidirt, 
Theil genommen. Auch ſei er zum Mitgliede des Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſes gewählt worden, habe dieſe Wahl jedoch, nicht des Cha⸗ 
rakters des Sicherheitsaueſchuſſes wegen, ſondern weil er wegen 
Abweſenheit nicht für denſelben habe wirken können, bedauert. Vor 
dem Jahre 1848 habe er ſich etwa 4 Monate in Paris und 5 bis 

Monate in Brüſſel aufgehalten, daſelbſt aber keinem demokrati⸗ 
chen Vereine angehört. Den Dr. Eveiwed habe er in Paris in 
einem Kaffeehauſe, welches gewöhnlich van den Deutſchen beſucht 
n eienſo Georg Herwegh und Maur, nicht aber einen Schnei⸗ 
bel Wer fennen gelernt; gleichwohk bleibe es, inſofern ſeine Adreſſe 
gesehen ußſtaden worden jei, immer möglich daß dieſer ihn dort 
haufe, wie überhan, gelernt habe, da die Perſonen in un mie, 
geweſen, er augupt in Pais, keineswegs nach Ständen geſondert 
Stande angehöreng als ach feiner Bildung nach einem anderen 
mit ſolchen nichts Anſtoßt ohn eines Handwerkers, in dem Umgange 
res 1850 ſei er in dies An gefunden habe. Im Laufe des Jah⸗ 
tueffen Bauers in Koln geödtdeg meinde, welche ſich nach ben Gin: 
nommen, ſage er nicht; es habe eingetreten. Von wem er aufge⸗ 
der ae enn aber auch kein förmlicher Modus 
4, Jun Verlaufe des Verhörs ſpr 
führlicher Rede über de Ente ſich der Angeklagte in aus 
londoner Zentral⸗Behörde eingetretene und Bedeutung des in der 
insbeſondere nachzuweiſen, daß die Partei wiſpaltes aus und ſucht 
bei weitem die gemäßigtere geweſen, überteer er ſelbſt angehört, 
keinen anderen Zweck verfolgt habe, als daß aber der Bund 
von ihm 175 einer Revolutien einzunehmende St Aung fun die 
In erſterer Beziehung führt der s der g aufzuklären. 

ſt ziehung füh Angeklagte aus der Anſprache vom 


1. Dez. 1850 eine Stelle an, worin es heißt: Während das Mani⸗ 
feſt und die Anſprache das als den Enkwicklungsgang der proleta⸗ 
riſchen Bewegung hinſtellen, daß das Proletariat, nachdem es ein⸗ 
mal zum Bewußtſein ſeiner Klaſſenſtellung gekommen, innerhalb 
dieſer alle Bildungselemente der alten Geſellſchaft in ſich aufnehme 
und jo theoretiſch zur Einſicht in die Bewegungen einer kommu⸗ 
niſtiſchen Nevolntion gelange, praktiſch aber die Entwicklung dieſer 
Bedingungen verfolge, und aus dem Kampfe der verſchiedenen 
nationalen Parteien ſeine eigene politiſche und ökonomiſche Herr⸗ 
ſchaft erobere, — erklärt dieſer neu⸗alte Standpunkt alle theoreliſche 
Arbeit für abgethan, ſtellt ſich zu aller ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit 
in einen feindlichen Gegenſatz und glaubt auf Grundlage der gegen⸗ 
wärtigen Eutwicklung, namentlich einer neuen deutſchen Revolution, 
das Endziel der Bewegung herbeiführen zu können. Für die andere, 
den Zweck des Bundes betreffende Behauptung bezieht Bürgers ſich 
auf eine andere Stelle derſelben Anſprache, worin geſagt wird, daß 
die Arbeiter, vor Allem der Bund dahin wirken müßten, neben den 
offiziellen Demokraten eine ſelbſtſtänvige, geheime und öffentliche 
Organiſation der Arbeiterpartei herzuſtellen, und jede Gemeinde zum 
Mittelpunkt und Kern von Arbeitervereinen zu machen, in denen 
die Stellung und Jutereſſen des Proletariates unabhängig von 
bürgerlichen Ginflüffen beſprochen würden. ; f 

Daß der Bund keine „praktiſche“, ſondern nur eine repräſen⸗ 
tirende Thätigkeit gehabt habe, ſucht der Angeklagte namentlich aus 
dem zweiten Satze des Eingangs der Statuten vom 1. Dez. 1850 
nachzuweiſen, indem es daſelbſt heiße: der Bund vertrete in den 
verſchiedenen Entwicklungsſtufen, welche der Kampf des Proletari⸗ 
ates zu durchlaufen habe, ſtets das Intereſſe der Geſammtbewegung, 
wie er ſtels alle revolutionären Kräfte des Proletariates in fh, zu 
vereinigen und zu organiſiren ſuche; er ſei geheim und unauflöslich, 
ſo lange die proletarſſche Revelation ihr Endziel nicht erreicht habe. 
Dagegen folge aus dem erſten Satz: derſelben Stelle: der Zweck 
des kommunſſiiſchen Bundes ſei, durch alle Mittel der Propaganda 
und des politiſchen Kampfes die Zerkrümmerung der alten Geſell⸗ 
ſchaft durchzuführen, durchaus nicht, daß dieſe Durchführung die 
unmittelbare Aufgabe des Bundes geweſen ſei; die allgemeine Partei⸗ 
Aufgabe könne in die Zweckbeſtimmung aufgenommen werden, ohne 
daß jedoch die Durchführung dieſer Aufgabe zum Zwecke ſelbſt 
werde; auch erkläre ſich der Ausdruck „Zertrümmerung“ aus der 
Schwierigkeit zwiſchen den beiden Gegenſätzen „Uumſturz“ und „all 
mähliche Fortentwicklung“ eine vermittelnde Bezeichnung zu finden, 
und ſolle der Ausdruck nur jo viel heißen, als eine Reihe von 
Entwicklungen, welche ſelbſt gewallſame Konflikte nicht ausſchlöſſen. 

Den desfalligen Ausführungen des Angeklagten hält der Prä⸗ 
ſident, wie dies auch bereits beim Verhöre Röſer's geſchah, andere 
Stellen derſelben Urkunden entgegen, aus welchen er ihm das Ge⸗ 
genthell darzuthun ſucht und welche wir bereits im vorigen Berichte 
mitgethelt haben. . 

—* Die Vertheidiger der Angeklagten des Becker'ſchen 
Prozeſſes veröffentlichen Folgende Erklatung: 

„Die öffentlichen Blätter enthalten über die Aſſiſen⸗Prozedur 
gegen Dr. Becker und Genoffen Berichte, welche theils unvollſtändig find, 
theils auf Mißverſtändniß und irriger Auffaſſung beruhen. Unſere 
Stellung als Vertheidiger erlaubt uns nicht, vorläuftg auf ſpezielle 
Berichtigungen einzugehen; der wahre Charakter der Sache wird 
ſich erſt am Schluſſe der Verhandlungen nach Anhörung beider 
Theile herausſtellen. 

Köln, am 9. Oktober 1852. 4 

Eſſer J. Dr. Thesmar. Nacken. K. Schürmann. 
Schneider II. v. Hontheim.“ 

— In Köln find mehrere Perſonen verhaftet worden, welche 
den Angeklagten des Becker'ſchen Prozeſſes bei ihrem Transporte 
nach dem Gerichtsgebäude durch Enthlößen des Kopfes ihre Ach⸗ 
tung und Theilnahme bezeigten. — Der aus dem Hatzfeld'ſchen 
Prozeſſe bekannte Laſalle wurde, als er in der Sitzung vom 7. 
Oktober auf der Zuhörertribüne erſchien, angewieſen, dieſelbe zu 
verlaſſen. 

+ Morgen (Dienſtag) Nachmittags 3 Uhr, findet vom katholi⸗ 
ſchen Krankenhauſe in der Kaiſerſtraße aus die Beerdigung eines 
katholiſchen Oberkaplans ſtatt. 


+ Die Schrift „Napoleon der Kleine“ von Viktor 
Hugo. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von H. J. K. Savohe, 
geweſenem Geſchäftsträger der franzöſiſchen Republik zu Frankfurt, 
Mitglied der geſetzgebenden Nationalverſammlung zu Paris, als 
Volksvertreter für das Departement des Oberiheins“ iſt heute in 
den hieſigen Buchhandlungen konftszirt worden. 

+ Hr. Dr. Chriſtian Rauch wird binnen Kurzem dem Fou⸗ 
caultſchen Beweis von der Umdrehung der Erde um ihre Achſe 
wieder in einem öffentlichen Lokale — dem Gropius'ſchen Diorama 
— zeigen. Zu gleicher Zeit gedenkt derſelbe im Saale des Fried⸗ 
rich Wilhelmsgymnaſtums Vorleſungen über, denſelben Gegenſtand 
zu halten. Hr. Direktor Bonnel hat die Benutzung des Saales 
unter Vorausſetzung der Zuftimmung des Magiſtrats bereitwilligſt 
geſtattet. — In einem kleinen Schriftchen hat Hr. Dr. Rauch fo 
eben den neueſten Beweis für die Umdrehung unſerer Erde um 
ihre Achſe aufgeſtellt. Zunächſt zufällige Wahrnehmung, dann 
forgfältige Beobachtung und endlich wiederholte Verſuche haben ge⸗ 
zeigt, daß in den Gegenden zwiſchen Pol und Aequator richtig ge⸗ 
zielte Kanonenkugeln ſtets rechts vom Zentrum der Scheibe ein⸗ 
ſchlagen. Dieſe durch die Erfahrung beſtätigte Thatſache liefert 
Hrn. Rauch den Beweis für die Umdrehung unſerer Erde. Wenn 
ſich nemlich die Erde in 24 Stunden ein Mal um ihre Achſe dreht 
und mithin in fortwährender rotirender Bewegung iſt, ſo können 
in grader Linie gezielte Kanonenkugeln nicht den durch das Auge 
beſtimmten Zielpunkt (Zentrum) treffen, ſondern müſſen wegen der 
Achſenumdrehung der Erde ſtets rechts vom Zentrum einſchlagen. 
Nun ſchlagen aber richtig gezielte Kanonenkugeln in den Gegenden 
zwiſchen Pol und Aequator ſtets rechts vom Zentrum ein, folglich 
dreht ſich die Erde um ihre Achſe. — Alexander v. Humboldt 
hat Hrn. Dr. Rauch für Mittheilung des Schriftchens in einem 
Schreiben ſeine Anerkennung ausgeſprochen. 
olizeibericht vom 11 Oktober. Die an Schwerhörigkeit 
leidende, 64 Jahre alte verwittwete T., in Alt⸗Schöneberg wohnhaft, 
gerieth am 9. d. M. Vormittags, vom Felde kommend, beim Ueber. 
ſchreiten der Potsdamer Eiſenbahn zwiſchen der Wärterbude No. 7. 
und 8. unter die Maſchine, erhielt einen den Kopf zerſchmetternden 


Schlag und wurden ihr beide Beine in der Mitie des Oberſchenkels 


abgeſchnitten. Sie hat jedenfalls den Zug nicht herankommen ge⸗ 
hört und der Lokomotivführer, da es dort bergab geht, nicht ſchnell 
genug anhalten können. Die einzelnen Körpertheile der T. ſind 
Seitens des Ortsvorſtandes in Schöneberg zur Beſtattung im Ver⸗ 
wahrſam genommen worden. — Am 9. Nachmittagts fand man 
im Thiergarten an dem von den Zelten nach dem großen Stern 
führenden Fußwege einen unbekannten Mann erhängt. In ſeiner 
Rocktaſche befand ſich ein Zettelchen mit Namen und Wohnung. 
— Zu derſelben Zeit fiel der Feuermann H. auf dem Exerzirplatze 
der Feuerwehr, Breiteſtraße 15., von dem drei Stockwerke hohen 
Geruͤſte, und erlitt er dadurch eine heftige Rückgratserſchüttetung, 
daß ſeine Beförderung zur Charitee nöthig ward. 

Der Schloſſergeſelle R., 54 J. alt, Dragonerſtraße wohnhaft, 
wurde in der Nacht zum 10. d. M., um 21 Uhr, am Fuße einer 
Treppe, von welcher er in der Dunkelheit oder vielleicht auch im 
angetrunkenen Zustande herabgeſtürzt war, blutend und ſchwer ver⸗ 
letzt aufgefunden. Der herbeigerufene Art hielt ſeine ſofortige Hin⸗ 
ſchaffung zur Charitee für nöthig. — Der Buchbindermeiſter Hugo 
Schütz, 30 Jahr alt, Brüderſtraße 28. wohnhaft, tödtete in der 
Nacht vom 10. zum 11. d. M. um 12 Uhr, den Bruder ſeiner 
Ehefrau, den Kupferſtecher Affinger, wohnhaft Marienſtraße 10., 
im völlig trunkenen Zuſtande, mit einem 2 Fuß langen Herings⸗ 
bratſpieß. Der ꝛc. Schütz hatte, zur Feier eines Geburtstages in 
ſeiner Familie, mehrere Bekannte geladen, und bei dieſer Gelegenheit 
ſich betrunken. In dieſem Zuſtande ging er nach der Küche, holte 
ſich einen kleinen Heringsbratſpieß und kam damit in die Stube 
zurück. Seine Ehefrau und deren genannter Bruder, der ꝛc. Af⸗ 
finger, wollten den ꝛe. Schütz überreden, den Spieß fortzulegen. 
Er that dies jedoch nicht, zog vielmehr den ꝛc. Affinger mit der 
linken Hand an ſich, und druͤckte ihm den Spieß in den Rücken 
dergeſtalt, daß dieſer vorn an der Bruſtſeite wieder herauskam. 
Affinger that noch einige Schritte, ſank dann aber zuſammen, feine 


Schweſter zog ihm den Spieß aus dem Rücken, und verſtarb er 
eine Stunde darauf im Beisein eines herbeigerufenen Arztes. Der 
ac. Schütz wurde noch im völlig trunkenen Zuſtande in das Kris 
minalgefängniß gebracht. ? 

Breslau. Die Adreſſe gegen die bekannten miniſteriellen 
Maßregeln iſt in dieſen Tagen nach Berlin abgegangen. Das 
„Kirchenblatt“ bringt zur Adreſſe ſelbſt folgende Anmerkung: „Die 
vorſtehende Adreſſe it nicht von dem kathol. Vereine als ſolchem, 
ſondern von den Katholiken Breslaus ausgegangen, und iſt ihrer 
in den Vereinsverſammlungen nicht einmal erwähnt worden. Das 
Unterſchreiben derſelben im Vereinslokale wurde von der Poli⸗ 
zei ſogar ausdrücklich verboten“. — Das „Kirchenblatt“ 
enthält ferner folgende Notiz: „Da leider fo eben höchſt beun⸗ 
ruhigende Nachrichten über das Beſinden Sr. Eminenz un⸗ 
ſeres Kardinals eingegangen find, To hat das hochwürdige Vika⸗ 
riatsamt ſich veranlaßt geſehen, in allen Kirchen öffentliche Gebete 
für die Herſtellung Sr. Eminenz anzuordnen“. 

Magdeburg. Die vorläufige Schließung der freien Ge: 
meinde zu Burg iſt aufgehoben worden. } 

Kurheſſen. Kürzlich wanderte faſt ein ganzer kurheſſiſcher 
Ort nach dem Weimariſchen aus, kehrte aber bald wieder zurück. 
In Herleshauſen, einem Dorfe dicht an der weimariſchen Grenze, 
wollte ſich nemlich die tanzluſtige Jugend am Kirchweihſonntag das 
Vergnügen des Tanzens nicht verſagen. Da diefes aber kürzlich 
für alle Sonn⸗ und hohe Feſttage in Kurheſſen verboten 
ward, ſo verfammelte ſich die ganze junge Bevölkerung am Bahn⸗ 
hofe und zog mit Muſik über die Werra auf weimar'ſchen Boden. 
Dort ward nun recht flolt getanzt; aber, ehe noch der Abend 
danke kehrte Alles ganz beſonnen wieder in die Heimath 
zurück. 4 ; 5 
Würzburg. Auch hierher werden noch in dieſem Monate 
die Jeſuiten kommen, um im Seminar Exerzitien mit den jungen 
Geiſtlichen vorzunehmen. 1. 

Mainz. Der Zufall ſpielt oft ſonderbar. Als nemlich 
am 3. d. Abends verſchiedene Abtheilungen öſtreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Militärs mit den reſp. Muſikchören in Caſtel ſich aufgestellt 
hatten, um den erwarteten König von Hannover bei ſei⸗ kunft 
zu begrüßen, ließ ſich in der Duakelheik ein rheinaufwärts fahren⸗ 
des, mit Flaggen bedecktes und durch Laternen erhelltes Dampfboot 
erkennen, worauf alsbald der Donner der Kanonen erſcholl und 
Alles ſich bereit hielt, den König bei der Landung zu empfangen 
Das Schiff landete und fiehe da: ihm entſtieg nicht der König a 
Hannover, ſondern die Wittwe des verſtorbenen Königs Louis Phi⸗ 
lipp und ihr Sohn, der Prinz von Joinville, welche einen ſo ſo⸗ 
lennen Empfang in einer deulſchen Bundeefeſtung wohl ſchwerlich 
erwartet halten. Unmittelbar nach der Landung verfügten ſich die 
Reiſenden in das „Hotel Barth, und trafen daſelbſt den ehemali⸗ 
gen Präſidenten der römiſchen kenſtituirenden Verſammlung, den 
Better des Präsidenten der franzöſiſchen a und Beſteger der 
Homburger Spielbank, Luzian Prinzen 5 Ban Welches Miß⸗ 
verſtändniß und welche ea ung Da bei der Ankünft des 
Prinzen v. Joinville bereits alles Prlver verſchoſſen worden war, 
ſo hatte man ſogleich nach e e, welches auch noch zei⸗ 
tig genug eintraf, um bei der endlich erfolgenden Ankunft des Kö- 
nigs von Hannover nachträglich wirken zu können. 

Frankfurt a. M. Faſt eiuſtimmig hat die geſetzgebende 
Verſammlung auf Geheiß des Bundestags vom Senat beabſichtigte 
Verkümmerung der verfaſſungsmäßigen Rechte frankfurtiſcher Ein⸗ 
wohner Verwahrung eingelegt. 

alz. Die Auswanderung iſt auch in dieſem Jahre 
ſehr beträchtlich. Die meiſten Pfälzer, die ſich in Amerika als 
Landwirthe angeflidelt, find mit ihrer jetzigen Lage zufrieden und 
muntern ihre Landsleute auf, ihnen nach der neuen Welt zu 
folgen. 0 

Wiesbaden. Wie an vielen andern Orten, ſo hatten auch 
am hieſigen Orte die Buchdruckergehilfen einen Unterſtützungsverein, 
zu welchem jeder Einzelne einen wöchentlichen Beitrag gab. Von 
dieſen Beiträgen wurde an reiſende Buchdrucker, die gut empfohlen 
waren, eine entſprechende Entſchadigung für den Ausfall der Ar⸗ 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraße 7. 


Beilage zu Nr. 239. der Urwähler- Zeitung, 


Dienſtag, den 


12. Oktober 1852. 


mite gegeben. Am 6. hat nun die Poltzei bei den Vorſtands⸗ 
= gliedern Hausſuchung gehalten und die Kaffe, das Abrechnungs⸗ 
nnd das Protokollbuch einſtweilen milgenommen. 

Schweiz. Die Wahlen zum neuen Veafaſſungsralh im 
Kanton Wallis, auf welche mit Spannung geſehen wurde, find in 
ihrer Mehrheit zu Gunſten der liberalen Regierung ausgefallen. 

ur das Oberwallie hat konſervativ gewählt. 

rüſſel, 9. Okt. Folgende Miniſterliſte iſt nun als befttinmt 
anzuſehen; Henri de Brouckere (Aeußeres), von Hoorebecke (öff'nt⸗ 
liche Arbeiten), General Auoul (Krieg), Falder (Justiz), Pierot 
Inneres) und Liedts (Finanzen). Die definitive Bildung des 
neuen Miniſteriums ſteht erſt am 11. bevor. y 
Paris, 9. Oktober. Von den vielen Gerüchten, welche jetzt 
zirkuliren, wollen wir nur eipige erwähnen. So glaubt man, daß 
L. Napoleon bei ſeiner Ankunft in Paris ſofort in den Palaſt der 

uillerieen ziehen werde; andere meinen, daß er nur als Kaiſer 
darin ſeine Wohnung nehmen wolle. Ferner wird erzählt, daß er 
in Fontainebleau iu demſelben Zimmer, in dem Napoleon 15 
Abdankung unterſchrieben hat, ſich zum Kaiſer machen werde u. |. w. 
Hierzu kommen die Gerüchte über Verheirathung, Erbfolge u. ſ. w. 
Dann ſpricht man von einem Aufſtand, der beim Einzuge aus⸗ 
brechen werde, von einer zu entdeckenden Verſchwörung. Die 
Polizei er dadurch beweiſen, daß die Demokratie noch nicht todt 
und das Kaiſerreich nͤthig ſei. — General Lawöſtine hat durch 
Tagesbeſehl die Nationalgarde der Seine von ihrer Einberufung 
zum Empfang des Präſidenten in Kenntniß gesetzt. Das Schloß 
Saverne iſt durch Dekret dem Staatsminiſtertun überwieſen wor⸗ 
en en Gemäßheit des Orleansdekrets als Aſyl für Witwen 
richtet zu an Militärbeamten, die im Dienſt geſtorben, einge⸗ 
5 Genie 10. Oktober. Geſtern hat der Präſident zu Bordeaux 
D e des neuen Schiffes „Louis Napoleon“ beigewohnt. 
m 1 hielt beim Diner in Bordeaux eine Rede. Dieſelbe 
enthielt auch eine Auseinanderſetzung der auswärtigen Politik. — 

ande be ch 1 anime angekommen. 

„Spanien. Die Hoffnungen der Königin⸗ i 
genährtes Geleaihsprojeft vermietlt a 
Die dieſerhalb wit dem Prinz⸗Präſidenten verſuchlen Unterhand⸗ 
lungen wurden gleich von vorn herein von ihm abgelehnt. Der 
Prinz ſoll dem Bevollmächtigten der Königin Chriſtine, der öfter, 
und zuleſtt noch in Lyon, hierauf anſpielte, nie ein Wort erwidert 
haben. — Aus ganz ſicherer Quelle wird der „K. 3.“ mitgetheilt 
daß der nordamerikaniſche Geſandte bei der ſpaniſchen Regierung 
arum angehalten hat, die Inſel Kuba für die früher ſchon gebo⸗ 
a Summe von 180 Millionen Dollars an die Vereinigten Staa⸗ 
der iu überlaſſen, und daß ihm nach vorheriger Miniſterberathung 
daran inte Beſcheid geworden, Spanien denke jetzt nicht mehr 
Aut Jhhe gan Mind! ee Die de de 

r ſeine ganze Ma au „ e m 
Mutterlande Ra Whale, ganze Mach 0 
— Tantwortlſcher Revatteur Hermann Holdhelm in Berlin. 


Darlehns⸗Kaſſe des DS, Bezirks. 
den sale finudung um Wütwod 23. Node J Uhr in Lokal des 
de demann, Roſengaſſe 28. Zahlreiche Teilnahme wegen 
tung im Statute wäre wünſchenswerth. 


Für die Tiſchler⸗Iunung. 


Auf dem . 
ü 2 Quartal am 13. Oktober e. findet die Wahl d 
rüfungs⸗ N findet die Wahl der 
Wente Cowmiſfarien fatt, welches auf dem Duartafgettel nicht 


bemerkt iſt. 
Mittwoch, den Der Innungs⸗Vorſtand. 


rere fette Ganſe aug oben. 
Brüning, an der Anhaltiſchen Eiſenbahn. 


(Tel. Dep.) - 
zu ſehen, ſind ihr vereitelt. 


13. wird bei mir ein fettes Schwein und meh⸗ 


Krohns Caffee⸗Haus Weberstr. 17. 
= Morgen Mittwoch, Kaffee ⸗Kränzchen. 255 2. Ait 
Im Kaffee⸗Hauſe ale Zotobſtraße 32 findet heut 
Dienſtag 12. Oktober das Damenkränzchen ſtatt, wozu ergebenſt 
M. Markendorff, 


feſtes im Mehlbauſe: Damenkränzchen Anfang 8 Uhr. 
Da ich eine Parſhte ſehr billige Leinwand, das Stück von 
7 Thlr. an, (60 Ellen) bis 12 Thle., zu Oberhemden und 
Handtücher v. 2 ſgr. an, verkaufe, bitte ich ſowohl meine wer⸗ 
then Kunden wie ein geehttes Publikum mich zu beſuchen. 
Wittwe Sachs, Unterwaſſerſtr. Nr. 9. parterre. 


J. Singer, 


Carirte Neapolitains à 4 u. Hfar. 
ſowie verſchledene andere wollene Stoffe die Robe v. 1“ thlr. an. 


Umſehlagetücher und Chäles 
zu auffallend billigen Preiſen. 
Ferner Damen⸗Mäntel 


in Halbwolle, Wolle u. Seide 
A 4, 5, 6, 7, 8, 10 bis 20 thle. 


rere Gegenſtände zu verkaufen, 2 gute Betten, 6 Stühle, 1. 
Sopha, 1 Komode und mehrere Kleidungsſtücke. Näheres Müh⸗ 


Wegen Todesfall meines Mannes bin ich Willens, meb⸗ 
lendamm Nr. 21. im Kleiderladen. 


Weiße Pique⸗Weſten 


in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 
Gebrüder Levinſtein, ) 
zwiſchen der Tauben- und Mohrenſtr. 
Mod. lieb ehe n e gen werden zu billigiien Prei⸗ 
ſen gefertigt, Königsſtr. 44., Hof links 1 Tr. Bier. 

Ein hypolhekariſch geſichertes Erbtheil von 1000 Thlr., wel: 
ches 8 pCt. trägt, ſoll verkauft werden. Arreſſen nimmt die Er⸗ 
pedition dieſer Zeitung unter P 29. 

Spandauerſtr. 17 ſtchen dauerh. gearb. Möbel billig zum Verkaufs; 
K Nuſſiſche Leder⸗Pelze 

in allen Gattungen und Längen, ſowie auch Reiſe⸗ und Hauspelze 
empfiehlt die Pelzwaarenhandlung von 

Ben H. Hollatz, Wallſtraße Nr. 12. 
Linumer Torf I, Kl., a Hf. 11 Thlr. 
Auftrg. 1 Thlr., Fuhrl. 1 thlr., Abtrag. Treppe 1 Thlr., jede 
Treppe mehr 7 Sgr. Bei größeren Parthieen u. Ladungen billi⸗ 
ger. Beſtellungen per Stadtpoſt werden prompt u. reell ausgeführt 

0 von J. V. Stolzenburg, 

Ueberfahrtsgaſſe 1, am Monbijouplag. 


Gin eiſerner Ofen, Weckeruhr und mehrere Schildereien find zu 
verkaufen Wallſtr. 76. 


Ein gut erzogener Knabe wird als Lehrling verlangt, Krau⸗ 
ſenſtr. 66. parterre. H. Schwarz, Buchbindermeiſter. 


Ein mahagoni Schreib- u. Kleiderſef., 2 elegante mah. Sophas 
mit Roßhaarpolſter, alles gut erhalt. Sparwaldbrücke 2 p. b. Beck. 

Kloſterſtraße 52, Hof 2 Tr., werden auch für kleinere Ge⸗ 
ſchäfte Kamaſchen⸗Stiefel zur Nath gebracht. 115 


Puppenköpfe. 


Die letzte Sendung franzöſ. u. ord. Köpfe find eingetroffen ſo wie 
Schuhe Strümpfe, Hüte und friſirte Köpfe an Wiederverkäufer zum 
Fabrikpreis bei A. E. Bahn, 
Molkenmarkt 5., Spandauerſtr. 44. gegenüber. 
Geſchäfs⸗Verlegung R 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
mein Putz⸗ und Modewaaren⸗Lager von der Landsbergerſtr. 55., 
nach der Alexänderſtr. 2. im früheren Königſtädtiſchen Theaterge⸗ 
bäude verlegt habe, für das mir ſeit 6 Jahren geſchenkte Zutrauen 
dankend, wird es mein eifriges Beſtreben ſein, mir daſſelbe auch 
ferner zu erhalten. Carl Boltz, 
Alcranderſtr. 2. im früheren Königſtädtiſchen Theatergebäude. 


Ausverkauf. 


In meiner Wohnung 
Friedrichsgracht Nr. 50., Ecke der Scharrenſtr. 
ſollen die bedeutenden Beſtände eines Herren-Garderobe⸗Geſchäfts 
en gros, vereinzelt zu außerordentlich billigen Preiſen von heute 
ab, möglichſt ſchnell ausverkauft werden. 

Die Preiſe ſind ſo geſtellt daß ich trotz beſter Arbeit und gu⸗ 
ter dauerhafter Stoffe gegen jeden Ladenpreis bedeutende Vortheile 
gewähren kann. 

Noch mache ich ein verehrtes Publikum darauf aufmerkſam, 
daß mein Lager nur noch aus Winterſachen jeder Art beſteht. 


Friedrichsgracht Nr. 50. 
parterre rechts, 
zwiſchen der Gertraudten⸗ und Scharrnſtraße. 


Baltimore, 

Philadelvhia „ 31% „ „ 
Neworleans, „ 35 1 „ 
Texas, „ 36 " „ 


Braſtlien, „ 55 1 ” 

u. ſ. w. billigſt, durch das „Ueberſeeiſche Geſchäfts⸗Comtoir“, 
Berlin, Louiſenplatz 10., am neuen Thore, nahe den 
Bahnhöfen, daſſelbe befördert nur direkt von Hamburg oder 
Bremen ſeegelnd, niemals über England, u. ertheilt jedwede Aus⸗ 
kunft ſowie genaue Berichte unentgeldlich. 
Charlottenstr. 77 1 Tr. b. Bondaſch if eine heijbare Kammer v. 
h. mit ſep. Eingang an ein paar Schlafleute zu vermiethen. 

„Silberarbeiter-Gehülfen finden dauernde Beſchäftigung in der 
Silberwaaren⸗Fabrif, Alte Jakobſtr. Nr. 10. 
— Cine Marktbude iſt zu vermiethen, Roſenthalerſtr. 35. 
Geübte Strickerinnen werden verlangt, Roſenthalerſtr. 35. 
Einen Schuhmacherlehrling verl. Sonnenborn, Wallſtr. 64. 
Ein gewandter Mann mit etwas Kaufmänniſchem Talent, mit 
1 e ar hundert Thalern, wird zu rg 1 
endem Geſchäft geſuch. Adreſſen sub I. N. 22. in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. N 


Medical Tevalid- u. General Life-Assu- 
rance Society. 


Lebensverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft für Geſunde u. Kranke. 


London, Pall Mall Nr. 25. 
Verwaltung fr, Deutſchlaud in Frankfurt g. M. 
Kapital: 6 Millionen Gulden. 

Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billigeren 


Prämien verſichert, als von den meiſten andern Kompagnien. Ge⸗ 
ſtützt auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, verſichert die 


Geſellſchaft auch kranke, oder nicht völlig geſunde Perſonen. 

Die Verſicherten können ſich bei dem Gewinn der Geſellſchaft 
nach ihrer Wahl betheiligen oder nicht, aber ſelbſt im erſſeren Falle 
nie zu Nachzahlungen angehalten werden. 8 

Die bei ihr Verſicherten können zu jeder Zeit des Jahres von 
einem Theil Europa's zum anderen reiſen. 

Polizen, die bereits ein Jahr in Kraft waren, werden durch 
Duell oder Selbſtmord nicht annullirt. . 

Auch für Rentenkäufe iſt die Geſellſchaft beſonders vortheilhaft. 

Proſpekte (Ladenpreis 24 Sgr.) find durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, in Berlin in der Amelang'ſchen Sortiments Buchhandlung 
(R. Gärtner) Brüderſtr. 1I., in Leipzig bei Hrn. Carl Cnobloch 
zu haben. 

Außerdem ertheilen unentgeltliche Auskunft: 

in Berlin Hr. J. F. Frickel, Alexandrinenſtr. 71. 
in Danzig Or. Alfted Reinick, 5 
in Elberfeld Hr. E. F. W. Henn, 
in Breslau Hr. Gäbel & Comp., 3 
in Düſſeldorf Hr. Balduin Wilhelmi, 
in Potsdam Hr. Carl Schulze. 
in Stettin Hr. W. Wolffheim. 


Johann Albert Varrentrapp, 
General⸗Agent in Frankfurt am Main. 


— —ꝛ: — — — —qöö—ä—ꝓò — 
Den Goldwerſh zur Belohnung. Ein Trauring, gezeichnet E. K. 
it am 10. d. verloren gegangen, etweber im Garten Bekhania oder 
a. d. kathol. Kirchhof man bittet gef. abzug. Gipsſtr. 5 b. Liedcke. 
ER Bekanntmachung. 

Ich bin täglich des Morgens von 8—9 und Nachmittags von 
3-5 Uhr Gr. Friedrichsſir. 134 parlerre (gegenüber der Ziegelſtr.) 
zu ſprechen. Unbemittelte Kranke, welche mit chirurgiſchen Uebeln 
behaftet ſind oder an den Augen leiden, erhalten außer der unent⸗ 
geldlichen Behandlung auch die erforderlichen Arzeneien, welche aus 
einer beliebigen Apotheke für meine Rechnung abgeholt werden 
können. Dr. Friedberg, 

Docent an der Königl. Univerſität. 


Berlin, 11. Oktober 1852. Die tiefbetrübten Eltern. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 14. d. M. früh 11 uhr, 
vom Trauerhauſe, Mauerſtraße 83. aus ſtatt. ' 


